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Der untere Lias in der Hochlerch-Silleck-Mulde

(Chiemgauer Alpen)

Von Avinash C. Mathur 1
)

Mit 2 Abbildungen

Zusammenfassung

Die kieseligen Basiskalke der Hochlerch-Silleck-Mulde, deren stratigraphische

Stellung bisher unsicher war, sind auf Grund der Lagerung, des Fossilgehalts und

der petrographischen Merkmale in den unteren Lias (Hettangien bis Unter-Sinemu-

rien) zu stellen.

Summary

The stratigraphical position of the silicified Basal Limestones, outcropping in

the Hochlerch-Silleck syncline, was until now uncertain. For reasons of their bed-

ding, fossils and petrographic characteristics, they are ascribed to Lower Liassic

age (Hettangian to Lower Sinemurian).

Im folgenden wird der Südwest-Teil des von Dhein (1944) aufgenommenen

Gebietes zwischen Marquartstein und Bergen behandelt. Dhein hat den „Jura der

Hochlerch-Silleck-Mulde" als Schichtglied und tektonische Einheit betrachtet und in

diesem Komplex Lias und Dogger vermutet.

Morphologisch gekennzeichnet ist die „Hochlerch-Silleck-Mulde" durch die

senkrecht abfallende, 300 m hohe Nordwand des Hochlerch-Zwölferspitz-Silleck-

Zuges, dessen westlichen Ausläufer der Hochlerch-Gipfel (1561 m) bildet.

Die Lias-Ablagerungen dieser Mulde lassen eine Zweigliederung erkennen:

1. Basiskalke, die vorherrschend aus geringmächtigen, dünnbankigen, grauen

Kieselkalken aufgebaut sind. (Für die Begriffe Liaskieselkalk und Doggerspatkalk

von Dhein wird vom Verf. auf Grund von Fauna und Stratigraphie die Bezeich-

nung Basiskalk vorgeschlagen.)

2. Massige rote Kalke, die infolge ihrer Mächtigkeit und weiten Verbreitung

das Landschaftsbild beherrschen. Dagegen sind die Basiskalke im allgemeinen ver-

schüttet und außerdem auf den Südflügel der Hochlerch-Silleck-Mulde beschränkt.

Der Nordflügel besteht ausschließlich aus dem massigen roten Kalk; der Kontakt

gegen den Hauptdolomit ist tektonisch.

!
) Dipl.-Geol. A. C. Mathur, Institut für Paläontologie und historische Geologie der

Universität, 8 München 2, Richard-Wagner-Straße 10.
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Abb. 1 : Topographische Übersichtsskizze
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Obi ki.ii ii., Dr. G. Schairer, Dr. J. Trischi.fr und Dr. H. K. Zöbelein, Bayerische Staats-
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München. Mein herzlichster Dank gilt Herrn Dipl.-Kfm. Arnulf Arndt und Frau Ingrid

Appel, München, für sprachliche Hinweise und Hilfe.

Die Faziesentwicklung der Basiskalke ist in der Horizontalen und in der Ver-

tikalen sehr uneinheitlich. Als unterste Schicht dieser Serie treten stets graue Kiesel-

kalke zutage. Das Hangende bildet der massige rote Kalk. Die einzelnen Schicht-

glieder der Basiskalke lassen sich faziell folgendermaßen unterteilen: 1. grauer Kie-

selkalk, 2. gelbgrauer und grüngrauer Kalk, 3. hellgrauer Kalk, 4. honiggelber Kie-

selkalk und 5. roter Mergel.

Der graue kieselkalk konnte in allen Autschlüssen als das älteste Schichtglied

angetroffen werden. Der rote Mergel bildet, wo er auftritt, die oberste Schicht. Es

läßt sich hier nicht entscheiden, ob es sich bei den anderen Schichtgliedern um fazielle

oder um stratigraphische Unterschiede handelt.

Beschreibung der Faziestypen:

I . Grauer Kieselkalk

Der graue Kieselkalk ist im gesamten Streichen des Südflügels der Hochlerch-

Silleck-Mulde ausgebildet. Sein Kontakt mit rätischen Ablagerungen ist nirgends

aulgeschlossen. Der im Süden der I lochlerch-Silleck-Mulde auftretende rätisehe Riff-

kalk geholt tektonisch zur 1 lochgern Schuppe; möglicherweise steht er in seinem

200



westlichen Teil in Beziehung zu dem unmittelbar im Norden gelagerten grauen

Kieselkalk. Im östlichen Teil ist er durch eine Aufschiebung vom grauen Kieselkalk

getrennt.

Der Kieselkalk ist ein feinkörniger, z. T. spätiger Kalk, im frischen Zustand

dunkelgrau, bei Verwitterung gelblichgrau. Die angewitterte Oberfläche des Kalkes

ist rauh. Durch einen relativ hohen Kieselsäuregehalt ist er sehr hart und splittrig.

Gelegentlich enthält er schwarze Kieselknollen. Außerdem sind auf den Gesteins-

oberflächen häufig Schwammnadeln ausgewittert. Auch der Dünnschliff zeigt

Schwammnadeln in feinkörniger Grundmasse. Daher ist anzunehmen, daß
Schwammnadeln den Hauptlieferanten des Kieselgehalts darstellen.

Die Fazies ist westlich des Hochlerch dick- bis grobbankig (30 —40 cm), gegen

Osten dünnbankig bis plattig (5 —10 mm). Zwischen den einzelnen Bänken sind

sehr dünne Lagen eines grünlichgrauen Mergels eingeschaltet. Die Gesamtmächtig-

keit beträgt östlich des Hochlerchgipfels ca. 8 m, sie dürfte an anderen Stellen ma-
ximal 12 merreichen.

Fossilien, außer Schwammnadeln, treten nur spärlich auf und sind stets ver-

kieselt (Brachiopodenreste). Nur der Kieselkalk westlich des Mooskessels (oberhalb

des Steinackers) ist an Stielgliedern von Crinoiden reich:

Monokline Poriferen-Nadeln

Prionorhynchia greppini (Oppel)

Rudirhynchia huntcliffensis Ager
Cirpa briseis (Gemmellaro)

Spiriferina cf. rostrata (Schlotheim)

Spiriferina alpina Oppel
„Terebratula" bimammata Rothpletz
„Terebratula" sp.

Crinoidenstielglieder

Fischzähnchen

Abweichend von der üblichen Ausbildung des grauen Kieselkalkes ist die eines

isolierten Vorkommens beim Mooskessel: Der Kalk ist besonders dunkel- bis blau-

grau und stellenweise dunkel gefleckt. Die Verwitterungsfarbe ist nicht gelblichgrau,

sondern schmutzigweißgrau. Zum Hangenden nimmt der Tongehalt zu. Durch
Rutschung und tektonische Beanspruchung ist die Lagerung sehr gestört. Dieser Kalk
kann durch den Fund von Schlotbeimia polyptycha Lange ins oberste Hettangien

eingestuft werden. Diese Fazies ist dem Spongienkalk der Hochgernschuppe sehr

ähnlich. Daraus ist zu schließen, daß das Mooskessel-Vorkommen zur Hochgern-

schuppe gehört.

2. Gelbgrauer und grüngrauer Kalk

Im Hangenden des grauen Kieselkalkes tritt an mehreren Stellen ein gelb-

grauer, zum Grünlichen neigender Kalk auf; er ist dicht, feinkörnig und von Kalzit-

adern stark durchsetzt. Durch Echinodermenreste wird er stellenweise spätig. Ver-

einzelt, nicht lagenweise, konnten gelbbraune Kieselknollen beobachtet werden, die

einen Durchmesser bis zu 4 cm erreichen.

Westlich des Hochlerchgipfels wird der gelbgraue Kalk bis zu 1,50 mmächtig,

nimmt aber im Osten an Mächtigkeit stark ab (am Brunnenweg, nördlich des Ge-
räteschuppens, ca. 10 cm stark).
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Der gelbgraue Kalk lieferte nur:

„Rhynchonella" sp.

Spiriferina alpina Oppel

„Belemnites" sp.

Über dem gelbgrauen Kalk stein westlich des Hochlerchgipfels der grüngraue

an; er ist tonig, dicht und \erwittert grünlichbraun. Manchmal findet sich in ihm

feinkörniger Fossilschutt mit glaukonithaltigem Bindemittel. Er enthält Kiesel- und

Kalkgerölle, das größte S x 10 mm. Im grüngrauen Kalk wurden gefunden:

„Terebratula" sp.

Spiriferina rostrata (Schlotheim)

„Nautilus" sp.

Im Hangenden erhält der grüngraue Kalk einen Stich ins Violette und wird

spätig. Die Größe der Gerolle nimmt bis zu Faustgröße zu; sie lassen auf einen

submarinen Aufarbeitungshorizont schließen. Nur ein einziges Fossil, „Tcrebra-

tula" sp., wurde gefunden.

3. Hellgrauer Kalk

Er entwickelt sich, westlich des Hochlerchgipfels, aus dem grüngrauen Kalk, ist

dicht, feinkörnig bis zuckerkörnig, 5 —25 cm stark und enthält:

Scalpellirkynchia scalpellnm (Quenstedt)

„Rhynchonella" sp.

Nannobelus acutus (Miller).

Nach Werner (1913) ist Nannobelus acutus (Miller) auf die b u efe Li ndi -Zone

beschränkt. Nach Schwegler (1962) liegt seine Hauptverbreitung zwar in der

bucklandi-Zone, er tritt aber bereits in den PAngulatenschichten auf und reicht bis

ins Pliensbachien.

4. Honiggelber Kieselkalk

Der honiggelbe Kieselkalk vertritt östlich des Hochlerchgipfels den oberen

Teil des grauen Kieselkalkes. Er führt fleischrote bis rotbraune Kieselknollen, isi

leicht spätig und 5 cm mächtig. Wahrscheinlich entspricht der von Dhein (l
cM4,

S. 195, 197) aufgefundene Doggerspatkalk dieser Kalkbank. In der Bank fand sich

eine ein/ige, stark verkieselte Salgirclla alberti (Oppel).

5. Roter Mergel

Mehrere, bis höchstens 1 cm mächtige Einschaltungen roter Mergel finden sieh

über und unter dem honiggelben Kieselkalk östlich des 1 [ochlerchgipfels. Ferner

irden noch rote Mergel /wischen den grauen, plattig ausgebildeten Kieselkalken

auf. Sie weisen eine stark kieselige Komponente auf. Mcgalossihcn waren nicht ZU

linden. I olgende Mikrofauna wurde ausgesehlammt:
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Ammodiscus sp.

Bairdia sp. vorherrschend

c )stracoda dh , sp.

Crinoidenstielglieder

Pisces: Dapedius sp. (Zahn)

andere 1 Fischzähne, nicht bestimmbar.

Sämtliche Ostracoden sind glattsdialig.

Außerdem kommen auch rote Mergel im Hangenden des grauen Kicselkalkes

unterhalb des lelskopfes, westlich des Mooskessels, vor; sie schließen mit massigem

rotem Kalk ab.

Stratigraphische Einstufung

Bezüglich der stratigraphischen Einstufung der Basiskalke des Lias in der Hoch-

lerch-Mulde führt Dhein (1944, S. 195) aus, daß der „Liaskieselkalk" (= Basiskalk

d. V.) am Bischofsstuhl (Ostende der Mulde) den „Hierlatzkalk" (= massiger roter

Kalk d. V.) überlagert und daher zum oberen Lias zu rechnen sei. Auf S. 197 schreibt

er: „Unterhalb des Hochlerchgipfels beobachten wir schon Liaskieselkalk, der in

schmalen Zungen noch im Sattelkern des Zwölferspitz erschlossen ist und von frag-

lichen Doggerspatkaiken überlagert wird. Der Liaskieselkalk taucht aber dann ab

und wird am Steinacker noch einmal angeschnitten." In der ProhKerie, die Dhein

vom Hochlerch gibt, ist der (Lias)Kieselkalk (abweichend von seiner Beschreibung)

jedoch als Liegendes des massigen roten Kalkes eingezeichnet.

Folgende Kriterien wurden für die stratigraphische Zuordnung der Basiskalke

ermittelt:

1

.

Die Basiskalke befinden sich im Liegenden des massigen roten Kalkes, im

Westen und unterhalb des Hochlerchgipfcls, sowie unterhalb des westlichen Fels-

kopfes am Mooskessel. Südlich des Zwölferspitz, am Brunnenweg, stehen die

Schichten der Basiskalke saiger; sie bilden hier den südlichen Muldenrand.

2. Die Basiskalke enthalten Glaukonit und sind sehr stark kieselig. Nach Fa-

bricius (1960) sprechen diese beiden Merkmale für ein unterliassisches Alter; er

bezeichnet sie als Kriterien der Rät-Lias-Grenze. Glaukonithaitiger grüngrauer Kalk

wird von Seyed-Emami (1962) und Wrobel (1966) im unteren Lias nachgewiesen.

Gelbgrauer spätiger Kalk wird zwar öfters aus dem Dogger beschrieben, er

kommt aber auch im Lias vor. Fabricius (1960) und Blind (1963) stellen ähnliche

Vorkommen in der Karwendelmuhie und am Breitenberg in das untere Hcttangien.

3. Die Brachiopodentauna des grauen Kieselkalkes spricht für unterliassisches

Alter. Desgleichen weist der Fund von Spirifcrina alp'ina Oppi l im gelbgrauen Kalk

ebenfalls auf ein unterliassisches Alter hin. Von Nöth (1926, S. 455) wird Spiri-

ferina alpina Oppel sogar als leitend für den unteren lias bezeichnet. Nannobelus

acutus (Miller) aus dem hellgrauen Kalk deutet auf oberes Hettangien bis unteres

Pliensbachien. Ein Arnioceras sp., das im massigen roten Kalk unmittelbar im Han-

genden der Mergel und des Kieselkalkes gefunden wurde, spricht dafür, daß die

massige rote Kalkla/ies spätestens im Unter-Sinemurien einsetzt. Die Basiskalke,

die das Liegende der roten Kalke im Südtlügel bilden, sind daher ins I [ettangien bis

unterstes Sinemurien zu stellen.

Audi die Mikrofauna deutet aui ein unterliassisches Alter dieser Kalke hm. Es

wurden bisher nur glattsdialige Ostracoden, insbesondere der Gattung Bairdia aus
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den roten Mergellagen ausgeschlämmt. Nach Klingler (1962) sind im Hettangien

glattschalige Ostracoden vorherrschend. Im Gegensatz dazu haben rätische Ostra-

coden Schalenwülste; die Sinemurien-Formen sind schön skulptiert.

Die Basiskalke sind nur im Südflügel der Mulde vertreten. Im Nordflügel la-

gert massiger roter Kalk direkt auf Hauptdolomit. Der Kontakt ist tektonisch zu

deuten. Der Aufschluß westlich des Mooskessels zeigt eine Verzahnung der Basis-

kalke des Südflügels mit den untersten Schichten des massigen roten Kalkes im

Nordflügel. Daraus folgt, daß die untersten Schichten des massigen roten Kalkes im
Nordflügel gleich alt sind mit den Basiskalken, d. h., daß im Nordflügel die massige

rote Kalkfazies u. U. schon im Hettangien einsetzt.

M. E. ist am Hochfelln eine ähnliche fazielle Entwicklung wie in der Hoch-
lerch-Silleck-Mulde zu beobachten: die dortigen grauen Kieselkalke sind wahrschein-

lich ebenfalls unterliassisch.
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